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Erd⸗ und Suͤßwaſſer Gaſteropoden 
Europa's. 


In beſonderer Hinſicht auf diejenigen Gat⸗ 
tungen, welche in Deutſchland und der 
Schweitz angetroffen werden. 
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| Von 
J. D. Wilhelm Hartmann von 


Hartmannsruthi, 


der Naturforſchenden Geſell ſchaft in St. Gal⸗ 
len, der öfonomifch und techniſchen ebenda⸗ 
ſelbſt, und der allgemeinen ſchweitzeriſchen Ge⸗ 
ſellſchaft für die geſammte Naturwiſſenſchaf⸗ 
ten wirkliches, der Wetterauiſchen Geſellſchaft 
für die geſammte Naturkunde correſpon⸗ 
direndes Mitglied. 
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alſo auch die Gaſteropoden von den Natur 
forſchern am wenigſten gehoͤrig unter ſucht, ganz 
beſonders blieben diejenigen, welche auf der 
Erde und in den füßen Waſſern wohnen 
vernachlaͤßigt. Man begnuͤgte ſich bekanntlich 
meiſtens die bunten Schaalen der Meerſchnek⸗ 
ken iu beſchreiben und abzubilden, nahm 
aber auf das lebendige Thier derſelben 
keine Ruͤkſicht, auch Linnde ordnete fie nur 
nach der Geſtalt der Schaalen und oft mit ſo 
wenig Genauigkeit, daß es den Grundſaͤtzen 
ſeines eignen Syſtemes nicht uͤberall gehoͤrig 
entſpricht, und die verſchieh znartioſten orm 
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in einer Gattung zuſammengeſtellt wurden. 
O. F. Muͤller war der erſte, der mit Fleiß 
und tieferm Sinne die Thiere ſelber betrach⸗ 
tend eine neue Claßifikation derſelben aufſtell⸗ 
te. Doch begieng er den Fehler die Schaale 
gar nicht in Betracht zu ziehen, und von den 
Thieren nahm er nur einige aͤußere Kennzeichen, 
bei den Gaſteropoden z. B. die Zahl der Fuͤh⸗ 
ler und die Stellung der Augen als Baſis feir 
nes Syſtemes an. Adanson gab mehrere 
Winke zu Mitberuͤckſichtigung anderer Theile, 
eben ſo Daubenton und der aͤltere Baron de 
Ferulsac, Der Ritter de Lamarck beſtimmte 
die Charakteren der vielen Abweichungen der 
Schaalen formen genauer, und fest feine Bemuͤ⸗ 
bungen als blinder Greis mit raſtloſer Thaͤtig⸗ 
keit noch ist fort. Der berühmte Hollaͤnder 
Swamerdam lieferte zuerſt die Anatomie meh⸗ 
rerer Arten Mollusken, in neueſter Zeit der 
Italiener Poli, deßen unuͤbertreflich ſchoͤnes 
Werk konnte aber unguͤnſtiger Schikſale hal⸗ 
ber lange nicht erſcheinen, daher war es 
Baron Cuvier welcher hierin zuerſt Licht ver⸗ 
breitete, und ſein ſyſtematiſches Primip in 
| die 
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die trois fonctions vitales ſtellte. Dumeril 
und Brard arbeiteten nach ähnlichen Anſichten, 
und Géoffroy, Poiret, de Roilsy, Olivier, 
Bruguière, Bosc. de Montfort, Faure Bi- 
guet, Draparnaud, Sionet, Grateloup, 
Desmarets, Bory de St. Vincent etc, etc. 
bereicherten zug leich die Keuntniß der Arten durch 
eine Menge Entdeckungen, auch die Verſtei⸗ 
nerungen wurden zu beſtimmen geſucht, ſo daß 
die Aureihung und ſyſtematiſche Folge auch auf 
dieſem Wege vervollſtaͤndigt u. berichtigt wurde. 
Wir finden nun alle Reſultate der Bemuͤhungen 
franzoͤſiſcher Naturforſcher vereinigt in dem 
prachtvollen elaſſiſchen Werke: Histoire natu- 
relle generale et particuliere des mollus- 
ques terrestres et fluviatiles etc. etc. oeuv- 
re posthume de Mr. le Baron I. B. L. d- 
Audebard de Ferufsac, welches fein Sohn 
Mr. Baron. I.d’Audebard de Ferusac, Ritter 
der Ehrenlegion und Oberoffieier beim koͤnigl. 
Generalſtab zu Paris nun ſehr vermehrt, und 
mit vortrefflichen Abbildungen von Portlant, 
nach Zeichnungen der koͤnigl. Natural ienmah ler 
Belsa und Huet gesiert, herausgiebt. In > 


U 
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land erſchienen einſt die ſchoͤnen Eonchylienwers 
ke von Lister, Pennant etc. und dasjenige des 
in London domieilirten Portugieſen Mendez 
d' Acosta. Das neueſte iſt nun von Turton. 
Was wir von Conchyliologiſchen Schriften 
der Naturforſcher anderer Laͤnder noch beſitzen, 
betrift wirklich nur die Schaalen, ausgenom⸗ 
men was in Deutſchland erſchienen iſt, und 
wovon 50 8 — ewas nnen reden 
muß. 


e Conrad Geßner hat noch ſehr wenig von 
Conchylien. Dr. Schlotterbeck war der erſte 
der den Erd und Suͤßwaſſerſchnekken einige 
Aufmerkſamkeit ſchenkte, in den Act. helv. 
finden wir eine kleine Abhandlung und Ein⸗ 
theilung von ihm. Erſt durch Linnée er⸗ 
wachte die Liebe für Conchyliologie auch in 
Deutſchland. Der iu früh verſtorbene Mar⸗ 
tiny gab ein par ſchaͤtzbare Abhandlungen her⸗ 
aus, in welchen er auch den Erd, und Suͤß⸗ 
waſſer⸗Schaalthieren die nothwendige Aufmerk⸗ 
ſamkeit wiedmete. Er begab ſich endlich ſogar 
n die Bearbeitung einer großen allgemeinen 

Con⸗ 
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Couchiliologie, welche unter ſeiner Hand ſich 
auch in Betreff des Textes zu einem claßiſchen 
deutſchen Werke haͤtte erheben koͤnnen, da er 
alle bekaunte Bemerkungen, und ſoviel damals 
möglich war, auch uͤber die Thiere ſelber ſam⸗ 
melte. Der Tod uͤbereilte ihn aber ſehr bald, 
und fein Nachfolger Chemnitz ſezte das Werk 
lange nicht mit dieſem Geiſte fort Das Spiels, 
zeug der Schaalen war fein: Hauptaugenmerk, 
und die Anmerkungen und Vignetten uͤber 
die Thiere ſelber wurden ſelteuer, obſchon fein, 
ne außerordentliche Correſpondenz ihn in den 
Stand geſert hätte, manches daruber zu erfah⸗ 
ren. Die Kupfer des Martinp und Chemni⸗ 
tziſchen Werkes find uͤbrigens für die damalt⸗ 
ge Zeit nicht uͤbel, fuͤr Deutſchland kann man 
fie ſchoͤn nennen, aber derjenige Band wel⸗ 
chet die Erd und Fluß conchylien enthalt iſt leider 
der ſchlechteſte und ſehr vieles gant unkennt⸗ 
lich abgebildet. Das wichtigſte was wir Chem⸗ 
nitz eigentlich verdanken ſind Beobachtungen 
uͤber die Reproduktion, die Fortpflanzungs⸗ 
weiſe und das Entſtehen der Linksſchnekken 
. Helix Pomatia. eber dieſe und ein paar 
57 Nakt⸗ 
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Naktſchnekken gab auch der Entomolog Schäfs 
fer Reſultate ähnlicher Verſuche heraus und 
Monographie von noch ein Paar Flußſchnekken. 
Auf Martiny und Chemnitz folgte Schroͤdter, 
der ebenfals ſich auch beſonders mit der Na⸗ 
turgeſchichte der Erd⸗ und Suͤß waßereonchylien 
beſchaͤftigte und uͤber dieſelben endlich ein par 
eigene Bücher ſchrieb, dasjenige über die 
Flußconchylien hat ohngefaͤhr den Werth 
des Chemnitzſſchen. Die groͤßern Arten ſind 
brav, die kleinern aber zimlich unkenntlich ab⸗ 
gebildet, unter dieſen Fluß ſchneken befinden 
ſich auch noch eine bedeutende Anzahl Landſchnek⸗ 
ken, 1. B. aus der Gattung Agathina von 
Lamark, noch einige aus den Gattungen 


Bulinus, Helix etc. Schrödter war faſt geſchaffen 


die Wiſſenſchaft, ohngeachtet ſeiner Bereicherun⸗ 
gen durch Aufzählung Beſchreibung und Abbil⸗ 
dung neuer Arten, um ein halbes Jahrhun⸗ 
dert zuruͤkzuſchlagen. Nicht nur hatte Linnée 
durch Anweiſung einer beſtimtern Claßiſicati⸗ 
on und beſtimter kurzer Namen ſchon lange zu⸗ 
vor die Bahn gebrochen, ſondern die vortref⸗ 
N. Werke Muͤllers waren ebenfalls ſchon er⸗ 

ſchie⸗ 
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ſchienen, als Schroͤdter noch ſtets mit einer = 
ſchleppenden, langen, undeutlichen Beſchrei⸗ 
bung ſtatt eines beſtimmten Namens kam, und N: 
überhaupt eine Menge Verwirrungen verans 5 
laßte. Einige ſehr verdiente Befchreibungen 
finden wir dagegen bald nachher in den Schrif⸗ 
ten des aͤltern Profeſſor Herrmanns von Straß⸗ 
burg, deßen philoſophiſch⸗ſyſtematiſche Anſich⸗ 
ten in der Zoologie uͤberhaupt ihren Werth > 
behalten werden. Zu gleicher Zeit erſchien 5 
Gmelin mit der XIII. Edition des Linneifchen a 
Naturſyſtems. Wir finden in derſelben alles 
eingetragen, was bis zu ſeiner Zeit bekannt 
war, muͤßen aber bedauern, daß auch dieſen | 
fleißigen Compilator Geiſt und Critik gaͤnz⸗ 15 
lich mangelte. Wir ſehen nicht nur keine 
Irrung Linnées verbeßert, ſondern eine Men: 
ge Unrichtigkeiten angehaͤuft, namentlich in Ci⸗ 
taten, auch viele falſche Zuſammenziehungen, 
dann aber auch wieder ein und ebendieſelbe 
Conchylienart oft unter 2—4 Namen als vers 
ſchieden angeführt. Der wuͤrdige Ritter von 
Schrank hat zuerſt die Schriften von Muͤller 
iweckmaͤßig für Deutſche benußt und angewandt 
82 auch 
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auch mit manchen neuen bereichert. Herr 
Profeſſor Studer zu Bern hat zwar noch etwas 
fruͤher daſſelbe gethan, aber feine Entdeckungen 
nie bekaunt gemacht, ſondern privat meiſtens 
an franzoͤſiſche Gelehrte mitgetheilt, der groͤ⸗ 
ſte Theil kam beſonders durch Faure-Biguet- 
an Draparnaud, und Studers ward nie ge⸗ 
dacht. Die einzige Beurkundung bleibt ein 
Namensverzeichniß, das er dem Englaͤnder 
Cuze für eine faunula helvetica in feine tra 
vels of Swizerland gab, und in welchem wir 
ſchon die Gattung Pomatias von ihm aufge⸗ 
ſtellt finden, welche lange hernach noch von den 
fronzoͤſiſchen Conchyliolvbgen mit Paludi-: 
na in Cyclostoma pereinet blieb; auch zaͤhlte 
er eine Menge neuer Schnekkenarten auf, 
welche Drapernaud meiſt unter den nemli⸗ 
chen von Studer gegebenen Namen bekannt 
machte. Wir haben ſeither in dem naturwiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Anzeiger ein zweites wiederum 
viel neues enthaltendes Verzeichniß der ſchwei⸗ 
serifchen. Mollusken bekommen, bedauren aber 
ſehr, daß es feiner. Kürze halber fo unbrauch⸗ 
burfüt Erkennung der neuen Arten iſt, als 
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das erſte, denn es 8 die Ben — 
Eontattenifit, 

So wie durch Schrödters Erd und glub⸗ 
auh etienz und demjenigen was uns Herr von 
Schrank in ſeiner Fauna boica mittheilt, nebſt 
den vorbemerkten Verzeichnißen die allgemei⸗ 

ne Fauna Germaniens für dieſe Claſſe bekann⸗ 
ter wurde, waren es auch noch folgende Na⸗ 
türforſcher welche dieſelbe vervollſtaͤndigten: 
Herr Dr. Gärtner theilte eine ſehr verdankens⸗ 
werthe Ueberſicht der Mollusken der Wetter⸗ 
au nach Drapernauds Syſtem mit. Herr 
Sturm lieferte durch Herrn Dr. Wolf einige 
Kentniß der Gegend um Nurnberg, ſpaͤther 
durch den genauen und verdienſtvollen Herrn 
Obriſtbergrath von Voith in München meh⸗ 
rers noch aus Bayern. Mein Vater gab ei⸗ 
nige Nachricht von demjenigen, was ſich in 

der oͤſtlichen Schweitz findet in de 
Alpina von Salis und Steinmuͤller, und: 
dunn in der Beſchreibung des Bodenſees. 
Herr Dr. von Alten machte in einer eignen, 
mit vortrefflichen Kap fern gezierten Abhand⸗, 
lung das jenjge der Getzend pon. Augsburg be⸗ 
kannt: Der Entomolog Herr Hübner gab eine 
Mono- 
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Monographie über zwei deutſche Arten der 
Gattung Limacina heraus. Fruͤher ſchrieb 
Schirach über die Akkerſchnekken (Limax). 
Herr Dr. Klees von Frankfurt ſchrieb eine 
Diſſertation, welche uns mit demjenigen der 
Gegenden von Tuͤbingen und Stuttgard bekannt 
macht; ſpaͤther feste er feine Unterſuchungen 
in Wien und Ungarn fort, nun aber in der 
Umgebung feiner Vaterſtadt. Ich gab vor ei⸗ 
nem Jahre den Prodromus meines Syſtems 
in den erſten Band der neuen Alpina, mit 
einer vergleichenden Ueberſicht der Arten, 
welche ſich in der Schweiß, Deutfchland und 
e finden. 

Fuͤr Anatomie und Syſtematik der Safer 
a wurde in deutſchland bisher noch 
wenig bekannt gemacht. Herr Bojanus und 
Herr Dr. Bartels beſchaͤftigen ſich mit erſte⸗ 
rer jedoch vorzuͤglich. Herr Dr. Stiebel gab 
eine Diſſertation sistens Limnei stagnali 
anatomen heraus, einiges von ihm, über die 
Freßwerkzeuge der Helix pomatia, fpobep 
auch Cuvier berichtigt wird, ſteht in den 
Annalen der 1 bela fuͤr die ge⸗ 

ſamm⸗/ 
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ſammte Naturkunde. Auch Ofen lieferte in 
feinem Handbuche der Zoologie in 2 88 
reſſante Bemerkungen. 

Was das Syſtematiſche betrift, fo folgten 
bisher die meiften deutſchen Conchyliologen, 
deren vorhin gedacht wurde, der Eintheilung 
von Linnée, Müller oder Drapernaud, mit 
ſehr unbedeutenden Abweichungen. Eigenen 
Ganges gehen in der Folge die Verzeichniße 
der Herrn Prof. Studer und Klees. Auch 
Herr Huͤbner ſcheint eigene Anſichten zu haben, 
ſchade daß nur ſo wenig von ihm erſchienen 
iſt! Einzig nach der Geſtalt der Schaalen ſtell⸗ 
te auch Her: Cabiuetinſpector Megerle von 
Muͤblfeld eine beſondere Eintheilung auf ; eben 
ſo Bellermann. 

Mehr haben wir nun erſt durch die philo⸗ 
ſopiſche Reform zu erwarten, welche Oken 
der Naturkenntniß gab; auch ſein Oraͤngen und 


Ermahnen Phyſiologte und Anatomie der kleis 


nen Thiere zu ſtudieren, ſollten endlich wirken, 
daß Deutſchland Frankreich auch hierin nicht 
mehr nachſteht, und ſeine Lehren moͤgen den 
Gang zeigen der genommen werden muß. 

Hert⸗ 
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Herrlichen fortſchreitens und Dringens durch 
alle Finſterniß hinauf zum Licht gehen mit 
ihm Nees von Eſenbeck und Goldfuß; Licht⸗ 
verbreitend ad Aufſchluß r tieſſten a 
beimuiße. 22851924 N 
Die * der ganzen Natur, 2 
Nonbers, die Aufmerkſamkeit die ich in der f 
Zoologie bei den Conchylien den Thieren ſelber 
fowohl als ihren Schaalen wiedmete, ließen 
mich eine innige Verkettung aller Naturkörper 
unter einander nie verkennen. Keineswegs 
haͤtte ich zwar die ehemals getraͤumte, gerade, 
ununterbrochene Stufenleiter in der Natur 
behaupten wollen, bei welcher Anſicht man jeder⸗ 
zeit ſcheitern wird, ſendern meine Grundidee 
naͤherte ſich mehr derjenigen welche das Bild 
eines Netzes annimmt, und welche meines 
Wißens Profeßor Herrmann zuerſt aufgeſtellt 


bat Das ganze Thierreich bildet ein ſolches 


Netz, die Claßen ſind Ringe oder Maſchen, 
und dieſe find an einer ihrer Seiten vollkom⸗ 
mener gebildet als an der andern, ſie zeigen 
ſich auch an einem Ende in vollkommener 
und ſchoͤnerer Form. Jeder ſolcher Ringe 
oder Maſchen Brunn aus kleinen Theilen, 

oder 
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Gattungen und Arten, jeder bildet für fich 
ein geſchloßenes Ganzes, und iſt an mehrern 
Orten an einen andern Ring gleichſam einge⸗ 
fugt oder angeheftet, jeder hat Eigenheiten in 
der Geſtaltung feiner Glieder und für dieſelbe 
ſeine beſondere individuelle Vollkommenheit; 
jeder hat zugleich zwei Pole, ein Maximum 
und Minimum diefer Vollkommenheit! Dieſe 
Pole ſind ſowohl die Verbindungspunkte des 
Ringes an ſich, als auch Similltaͤtspunkte wor 
durch die Geſtaltungen mit dem Typus oder 
der Culmination eines andern Ringes in Vers 
bindung ſtehen. Die Gattungen und Arten, 
oder die Glieder eines jeden Ringes find eben⸗ 
fals in ihren mannigfaltigſten Formen und 
Eigenſchaften ſich enge verwandt, und ſchlie⸗ 
ßen ſich genau an einander an. Weit beſſer 
ausgefuͤhrt als Herrmaun einſt that und ich 
izt im Stande bin, hat auf andere Weiſe nun 
Herr Profeſſor Goldfuß eine ähnliche Idee in 
ſeinem kleinen Werke: Ueber die Entwicke⸗ 
Jungsftufen des Thieres, omne vivum ex ovo, 
Sendſchreiben an Nees von Eſenbek; (Nuͤrn⸗ 
berg bei Schrag 1817.) dargethan, und phhſio⸗ 
logiſch zu erweiſen geſucht. 

Ich 
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Ich betrachte alſo die Eintheilungen ber 
Naturkoͤrper, welche den Namen eines Sy 
ſtemes verdienen, mit vorzuͤglicher Achtung, 
indem ich ſie nicht als bloße Kuͤnſteley, fonts 
dern als etwas in der Natur felber liegendes 
halten muß, deſſen Erkenutniß unſer vorzuͤg⸗ 
lichſtes Augenmerk ſeyn fol, und es auch ſeyn 
kann, ohne daß andere Beobachtungen daruͤber 
vernachlaͤßigt werden Dürfen; weil gerade zu 
dem richtigen Syſtematiſiren die Reſultate aller 
einzelnen Beobachtungen erwogen ſeyn muͤßen 
und daran gruͤndlichſte Kenntniß vorausſetzen 
muͤßen, denn der Fehler der allermeiſten Syſte⸗ 
me war lange derjenige, daß die Charakteren 
nur von einzelnen, oft ſogar unter ſich ver⸗ 
ſchiedenartigen Theilen der Eigenſchaften der 
Naturkoͤrper hergenommen ſind. Ein gu⸗ 
tes Syſtem welches die Polaritaͤt, und alle 
Funktionen der Eriftenz nach ihrem Grade der 
Nothwendigkeit gehörig. beruͤckſichtigt, fol in 
der Synopſis die Beſchreibung des Hauptwe⸗ 
ſens jeder Abtheilung bis auf die Arten enthe⸗ 
ben, und jeden Similitaͤtspunkt anzeigen, 


wo es aber anſtöͤßt, dem künftigen Forſcher Wins 
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ke geben wieder zu BED und dort zu 
berichtigen. 

In dem hier von mir aufgeſtellten Sy⸗ 
ſtem der Gaſteropoden betrachte ich dieſen 
Aeußerungen zufolge natuͤrlicherweiſe zu aller⸗ 
erſt die Schnecke ſelber als lebendiges Weſen 
und erſt dann die Schaale. Diejenigen Thei⸗ 
le, welche zu den Hauptfunktionen des Lebens 
unentbehrlich ſind, werden vorzuͤglich in 
Erwaͤgung gezogen. Die ganze Organiſation 
zuſammen muß bei Claſſenbeſtimmungen und 
der ganze Habitus bei Feſtſetzung der Gat⸗ 
sungen nnd Arten unter ſich übereinſtimmen, 
und jede Beſchreibung muß comperativ ſeyn. 

Die durch den verſchiedenen Aufenthalt 
der Thiere in oder außer dem Waſſer ihnen 
nothwendig eigene innere Einrichtung, Adan- 
sons Bemerkungen die Begattungsweiſe be⸗ 
treffend, Muͤllers Anſeitung den Stand der 
Augen und Fühler zu beobachten, das Daſeyn 
oder der Mangel eines organiſchen Dekels 
nach Ferulsacs Winken, überhaupt aber das 
ganze Anatomiſche nach den vortrefflichen Be⸗ 
obachtungen Cuviers, und die Schaale welche 
doch faſt immer den groͤſten Theil des Koͤr⸗ 

B pers 
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pers bedeckt und ſeine Geſtalt beſtimmt, nach 
den meiſten Theilen welche de Lamarck und 
Draparnaud als charakteriſtiſch aufgeſtellt ha— 
ben, hier benutzt, letzteres verauderd; bei den 
Gattungen und Arten. 

Durch die Gaſteropoden iſt alſo aus dem 
großen Netze, oder beßer der Charte nur ein 
Kreis ausgehoben. Ich theile denſelben in 
Branchien (Kiementhiere) und in Pneumo⸗ 
neen, (Lungenthiere). Man betrachte nun die 
nachſtehende ſynoptiſche Tafel, welche nur Eu— 
ropaͤiſche Gattungen der Erd und Flußſchnek⸗ 
ken aufzaͤhlt und ſtelle dieſe Gattungen in 
ihrer Folge in einen Cirkel, ſo daß Pomatias 
als Punkt des Aus gebildeſten oben ſteht, und 
ſteige mit den Landthieren herunter bis zu 


Arion, wo die Schaale gaͤnzlich fehlt, und 


dann durch die Waſſerthiere wieder herauf, 
fo werden ſich dieſelben in der Risoa tier 
der ganz an Pomatias auſchließen, dadurch 
ſcheint der Punkt der Unvollkommenheit für 
die einen und die andern auch aufgefunden, 
aber es fehlt doch derjenige der niedrigſten Bil⸗ 
dung fuͤr die ganze Claſſe der sure übers 
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baupt, dieſer kann aber unmoͤglich mangeln, 


da der Typus in hoͤchſter Bildung bei der 
einen Vereinigung der Kiemen und Lungen⸗ 
thiere aufgefunden iſt, ſo muß ſich auch bey 
der zweiten Vereinigung derſelben der Punkt 
der tiefſten Unvollkommenheit finden. Denn 


Arion iſt noch nicht einmal erwieſen das ein⸗ 
fachſte aller Lungenthiere, nur unter denen 
welche auf dem Lande leben. In allen 
Thierklaſſen finden wir aber das unvollkomm⸗ 
nere in dem Waſſer. Auch mangelt hier ein 
ſehr einfaches Kiementhier, deſſen ganzes We⸗ 
ſen gleichſam nur muͤhſames Athemswerkieug 
ift; daß auſſer dieſem nur wenige Gliedmaſſen, 
keine ſchoͤne edle Geſtalt, nur die binaire 
Form hat, Zwitter iſt, auch keine Schaale 
beſitzt, kurz daß die Unvollkommenheit, das 
hoͤchſt einfache z. B. von Arion repreſentirt, 
aber noch weit uͤbertrift. Wir würden ein 


ſolches Geſchöͤpf vergebens unter den Erd und 


Suͤßwaſſerſchnekken ſuchen. Die Bewohner der 
Meere muͤßen nun betrachtet werden, und un⸗ 
ter ihnen finden wir es, und zwar in der Abthei⸗ 
lung der Nudibranchien. Auf der einen Sei⸗ 

B 2 ie 
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| 3 
| te fieigen die Kiementhiere alſo von dieſen 
3 durch andere folcher Abtheilungen den Infe⸗ 
= robranchien und zu den Tectibranchien, wo 
aach die Fuͤhler noch unausgebildet, die Kie⸗ 

| men verdoppelt und die Schaale erſt im Kei⸗ 
| men der Windung iſt, dann kommen die Pek⸗ 
Ä tinibranchien und zwar zuerſt die Syphonen 
E mit der ſchoͤnen Geſtaltung ihrer vollſtaͤndi⸗ 
| gern Schaalen, dirfe nehmen aber in ihrer 
| ganzen Form noch einmal ab, und bilden dann 
2 in Septaria, Nerita etc., eine neue Erhebung 
in den Gedekelten, wo auch die vollkommen⸗ 
fie Ausbildung aller Theile des Thieres bis 
auf das noch mangelhafte Athemholen durch 
| Kiemenblaͤtter ſich zeigt, wobey aber doch das 
Vermoͤgen ſtatt findet, ſich in dem durch einen 
kuͤnſtlichen organifirten Dekel ſehr vollkommen 
verſchloßenen Gehaͤuſe lange lebend zu erhalten, 
was bei untern Bildungen nicht der Fall ſeyn 
| koͤnnte, weil fie ununterbrochen mit dem Abfüns 
dern der Luft aus dem Waſſer beſchaͤftigt ſeyn 
muͤßen. Wir finden nun die Geſchlechter ge⸗ 
Fi trennt, und folglich auch in dieſer Hinſicht 
33 das Thier vollkommener, den allererſten Keim 
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der Annaherung fuͤr ein anderes Weſen ſeines 
gleichen oder der (phyſiſchen) Liebe freyer, os 
ne ſo ſehr verdoppelte Zeugungstheile in ſich 
tragend, wie bei den Thieren der vorigen Ab⸗ 
theilungen noͤthig war. Die Schaalenform 
prefentiet ſich eben falls in ſehr edler Form durch 
das hochemporſtrebende der Umgaͤnge und das 
ſchlanke, freye der Skalaritas. — Auf der Sei⸗ 
te der Lungenthiere oder Pneumoneen erbli⸗ 
ken wir zu unterſt ) ebenfalls die Zwitter, die 
binaire Form des Thieres, das beſchwerliche 


Athemholen deſſelben und eine einfache Schaa⸗ 


le ohne Windung, dieſe geht in Planorbis, 
endlich in Physa und Limneus, über wo ſchon 
der ganze Grad der Vollkommenheit fo zim⸗ 
lich den gegenuͤberſtehenden Syphonopektini⸗ 
branchien analog iſt. Dann folgt auch hier 
ein Abſchnitt, ein Intervall, denn die Schaale 
nimmt wieder ab, verliehrt ſich ganz und wie 

unter 


*) Vielleicht noch das Onchidium typhae, 
das wohl ſicher Waſſerthier iſt, aber keine ges 
trennten Geſchlechter hat, in dieſer Hinficht 
bedarf es nochmals der Unterſuchung, ſo wie 


auch die Scuti et Cyclobranchien, ehe ihn, 


Zer richtige Platz gegeben werden kann. 
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unter den Brauchten. nun meiſt Suͤßwaſſerthiere 
beginnen und ein zarteres Leden, ſo beginnen 
nun unter den Pneumoneen die Landthtere und 
ebenfalls zartere Bildung (in der Schaale ſind 
im allgemeinen die Pneumoneen ſaͤmtlich zar⸗ 
ter als die Branchieu,) Na chdem die Schaale 
durch Amphibulina, welche den ungeſuchten 


Uebergang zwiſchen den Waſſer und Land⸗ 


thieren darbtetet bey Testacella abnimmt 
und in Arion ganz verſchwindet, erhebt 
ſie ſich in Limacina und Daudebardia 
wieder, und bildet fich, wie bey den gegen⸗ 
uͤberſtehenden Brauchien nun in Helis nach und 
nach zu der edeln gerhärmten Form, das Thier 
felber gewinnt an Ausbildung feier Theile, die 
Geſchlechter ſind bey den Teleogrophilen wies 
der getrennt, ein organiſcher Defel vorhanden, 
und die Augen werden nicht mehr auf den 
Fuͤhlern getragen, ſondern ſind an dem Kopfe 
unmittelbar. Die Fuͤhler nur als Sondir⸗ 
werkzeuge endlich ganz ſpitz bey Pomatias dem 
wahrſchelnlichen Culminationspunkte, dem 
vollkommenſten Lungen und Landthier unter 
der Claſſe ber een EM 

Es 
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Es kann daher dieß Syſtem auch ein Bei⸗ 
trag ſeyn, die Linneiſche Sentenz natura 
non facit saltus zu befräftigen. Die Anreis 
hung, welche unter den Claſſen, Sektionen und 
Ordnungen in Betreff der Thiere herrſcht, 
findet bei den Gattungen auch nach ihren 
Schaalen ſtatt, und oft find die Uebergaͤnge ſo 
ſanft, daß es zuweilen ohne Kenntniß des Bes 
wohners ſchwer hält zu entſcheiden, ob Dies 
ſes oder jenes Individuum in dieſe, oder in 
die folgende Gattung geböre , dann entſchei⸗ 
den die Charakteren des Thieres in dieſem Fal- 
le ſtets als die wichtigern. Wir finden in je⸗ 
der Sektion gewiße Hauptformen der Schaale 
wiederholt, wir ſehen z. B. mehrmalen die 
Helix, die Trochus, die Lymneus, die Bul- 
la Form. ꝛc. ꝛc. wiederkehren. 

Es reihen ſich aber auch die Arten in jeder 
Gattung ebenfalls genau aneinander an, ihre 
Verbindung iſt eben fo innig, der ſcharfe Abs 

N ſchnitt 


Dem geuͤbten Beobachter find jedoch im⸗ 
mer noch einige Eigenheiten bemerkbar, 
welche ſelbſt ohne Mitberathung der Geſtalt 
des Thieres einige Winke geben, wohin 
das Beyſpiel gehort. 
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ſchnitt zwiſchen der Stamm und Abart zur 
naͤchſten Stammart kann oft kaum angegeben 
werden. Auch hier ſehen wir gewiſſe Eigen⸗ 
ſchaften und Geſtalten in jeder Gattung ſich 
wiederholen, z. B. rauhe oder glatte Schaale, 
Stacheln, Haare, beſondere Durchſichtigkeit, 
uͤbergebogene oder gezaͤhnte Lippe, gebrochene 
oder ganze Columelle ꝛc. alles dieß können 
einzeln genommen nur Unterſcheidungen für 
Arten ſeyn, auch durch dieſe Wiederhohlun⸗ 
gen ſchließt ſich alles genau an einander an, 
iſt aber doch jedesmal mit einem neuen eigens 
thuͤmlichen Stempel verſehen. Die bekannte⸗ 
ſte Gattung der Erd Gaſteropoden Helis zeigt 
dieß vorzuͤglich ſchoͤn und vollſtaͤndig, weil uns 
aus dieſer Gattung beſonders viele Arten bes 
kannt find. Deun man wage es nie zu glau⸗ 
ben die Thiere eines einzeln Landes bilde ei⸗ 
nen Creis fuͤr ſich, und ſtelle nach dieſem wohl 
gar ein Syſtem auf, wenn nicht etwas ſehr 
einſeitiges entſtehen ſoll. Unter den Con⸗ 
chylien der Meere, wie ganz unbedeutend we⸗ 
nig zuſammenhaͤngendes war einſt bekannt, 
und izt — wann wird nur der noͤthige Theil 

. | er⸗ 
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ſchoͤpft von dem was in allen Tiefen lebt, bis 
es eine richtige Ueberſicht giebt, und doch ſcheint 
ſchon betraͤchtlich mehr gewonnen. Wir duͤrfen 
überhaupt nie an dem obgedachten Ausſpruch 
des großen Linnée zweifeln — wie manche neue 
Form lieferte uns erſt in unſern Zeiten Neu⸗ 
holland, unter derjenigen Thierelaſſe welche 
ſchon ihrer großen Individuen halber uns zus 
erſt auffallen muß; haben wir nicht dorther 
den wichtigſten Verbinder einiger Extreme, 
den Ornithorhinchus paradoxus erhalten = 
der die Anhänger der geradlinigten Stufen, 
leiter fo ſehr außer Faßung brachte? Und wie 
wenig fol; wir ſeyn dürfen, ſelbſt in unterſuch⸗ 
tern Welttheilen das meiſte erſchoͤpft zu haben, 
beweiſt die vorjaͤhrige Entdekung einer neuen 
Hirſch, und einer Tapyrart! Von dem zahllo⸗ 
ſen Heere kleiner belebter Weſen umfliegen 
und umkriechen wahrlich jeden Forſcher taͤg⸗ 
lich noch unbeſchriebene Geſchoͤpfe, welche eis 
ne Luͤke in dem natürlichen Te ausfuͤl⸗ 
len. 

Die nachfolgende Analyſis meines Sy 
ſtemes wird naͤher zeigen, welche Theile und 
5 Ei⸗ 
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Eigenſchaften zur Feſtſetzung der verſchiedenen 
Abtheilungen gesählt wurden. Fur die Gattun⸗ 
gen find außer der Schaalenform noch alle 
die uͤbrigen Eigenheiten. des Thieres benuzt, 
die ich nicht zu Charakteren der hoͤhern ums 
faßendern, Ordnungen erheben konnte, ſo = 
V. der Stand der Augen, wo fie unmittel⸗ 
bar auf dem Kopfe ſitzen, vorn, zwiſchen, 
hinter oder auſſerhalb den Fuͤhlern, was ſehr 
verſchieden iſt, aber ſich oft doch ſehr naͤhert in 
der nemlichen Gattung. Auch das Daſeyn 
eines Mantels und Halsſchildes kann nach mei⸗ 
nen Grundſaͤtzen einzig für die Beſtimmung 
der Unterabtheilungen angewandt werden 
und noch fo mehreres ande re. Bey Clau- 
sılia, Chondrus, Pupa, Bulinus und 
Helix, wo die Geſtalt des Thieres kei⸗ 
nen bedeutenden unterſchied darbietet, iſt 
die Schaale verſchieden, die aͤußerſte Kuͤrze 
oder oft gaͤnzliche Mangel der untern Fühler 
iſt fo uͤhergehend und unmerklich verliehrend, 
daß deßhalb die Vertigo nicht eigen ausgehos 
ben werden dürfen, mehrere Claufilien und 
die Helix pulchella mußten baun auch aus⸗ 

s ger 
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gehoben ſeyn, beſonders die letztere, welche 
auch die Eigenheit hat, wenn das Thier 
ganz ausgeſtrekt iſt, ihre einzig bemerkbaren ei 
Augentragenden Fühler lange Zeit ganz eins 
gezogen zu halten. Die Gattung Lucena 
von Herrn Baron de Ferufac als Sousgen- 
re im Range von Bulinus etc. aufgeſtellt, 
ließ ich der ſchwaͤchlichen, das Thier kaum 
ganz faſſenden Schaale, der Abnehmung ih⸗ 
rer Umgaͤnge wegen u. ſ. w. ebenfalls noch 
eigen, waͤre aber ſehr geneigt ſie doch noch 
mit Helix iu vereinigen — die Lymnaͤenfoͤr⸗ 
migen aber trennte ich davon und behielt ih⸗ 
nen den von de Lamarck gegebenen Namen 
Amphibulina; augenbliflich zeigt die Geſtalt 
ihrer Fuͤhler, daß ſie unmoͤglich in die Naͤhe 
von Lucena tapada gehören koͤnnen; die Ap⸗ 
latabilitaͤt der Fuͤhler bey den lymneenfoͤrmi⸗ 
gen, und verſchiedene andere Eigenheiten die⸗ 
ſer von mir genau beobachteten Thiere und 
ihre Schaale weiſen ihnen den Platz als Ueber⸗ 
gang zu den Eudophilen an; mir ſtehen ſie 
alſo noch hinter den Naktſchnekken und 
die Amphibuline encapuchonne iſt noch 
| gleiche 
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gleichſam einer Testaella annähernd, Daß 
Limacina (Helicolimae) als eigne Gattung 
zu ſtehen verdient, iſt meiſt allgemein angenom⸗ 
men, aber um bey der Theilung obgedachter 
Schraubenhelieben und Lucena conſequent 
zu bleiben, muͤßen mit nemlichen Rechte die 
Seminudae des Herrn de Ferusae auch als 
Gattung aufgeſtellt werden. Ich nannte ſie 
ihrem verehrten Entdeker nach Daudebar- 
dia. Ich liebe kleine Gattungen, weil all⸗ 
zugroße, die noch Unterabtheilungen beduͤrfen, 
ermuͤden; warum ich in der noch immer gro⸗ 
ſen Gattung Helix keine ſolche angebracht 
habe, erwähnte ich bereits in obengedachtem 
ıflen Bande der neuen Alpina von Hr. Pfr. 
Steinmuͤller. Ich verweiſe auch in nachſtehen. 
der Series der von mir bis izt ſelbſt unterſuch⸗ 
ten europaͤiſchen Gaſteropoden auf die kritiſche 
und comperative Aufzählung der ſchweizeri⸗ 
ſchen, deutſchen, franzoͤſtſchen und italieni⸗ 
ſchen Arten dahin, um daſelbſt meine Anſicht 
der ſpeclellen Anſchließung durch Abarten und 
Spielarten naͤher zu erſehen. Hier aber muß 
ich die Rechenſchaft einigermaſſen wiederholen 

die 
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die über die Ausdruͤcke, Abart, Splelart, 
Blendling und Mißbildung zu ee nothwen⸗ 
dig tk. | 
1 Die Abart te unterſcheidet fich von 
der eigentlichen Art (Stammart, species) 
welche unmittelbar unter der Gattung 
ſteht, durch ganz kleine, nicht eonſtante, 
ſondern uͤbergehende Abweichungen im 
Bau des Thieres oder ſeiner Schaale, 
auch durch die Verſchiedenheit in der 
Groͤße. Immer ſind die Abarten durch 
eine gewiße Uebereinſtimmung des Haupt⸗ 
ſaͤchlichen im Ganzen, oder durch Indivi⸗ 
duen welche vollkommene Uebergaͤnge bil⸗ 
den, unzertrennlich verbunden. Ob ſich 
aber dieſe Abarten durch Begattung vers 
miſchen, iſt beynahe zu bezweifeln. Clima, 
eben ſo ſehr aber Hoͤhe der oͤrtlichen Lage 

wo fie ſich finden, und mehrere noch 
ganz unbekannte Urſachen ſind es, welche 
Abarten hervorbringen. Mehreren Auf⸗ 
ſchluß giebt hierüber beſonders Helix ne- 
moralis und hortensis, Merkwuͤrdig iſt 
daß Helix aspersa in der Schweitz ſich 
nur 
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nur längs dem Genferſee findet und gleich 


vorkommt wie in Frankreich, von da 
wurden durch Herrn Profeſſor Studer 


nach Bern verpflanzt und dort erzeugte 


ſich eine kleinere Abart, welche ganz aͤhnlich 
derjenigen welche Sr. Durchl. der Prinz 


Maximilian von Neuwied bey Rio Wer 


ro fand. 


2 Die Spielart (as) iſt von der 


Stamm art oder auch der Abart, unter wel. 


cher ſie ſteht, einzig durch Farbe und Zeich⸗ 


nung verſchieden. Dieſe begatten ſich ſtets 
untereinander, auch hier liefert Helix muta- 
bilis und auch aspersa viele Beyſpiele. 


N Der Blendling lalbinus) unterſcheidet 


ſich durch ſchwache, zarte, faſt yerga⸗ 
mentartige, halbdurchſichtige, weißliche 
Schaale, welche ihren gehoͤrigen Glanz, 
aber wenig Kalkſtoff hat. In der Alpina 


gab ich mehrere Beyſpiele an. 


4 Die Mißbildung (monstrositas) {fi eine 


ganz ungewöhnliche, wider die meiſten⸗ 
theils ſich zeigende Regel gehende Abwei⸗ 
chung der Schaalenform, z. B. einzelne 

5 In⸗ 
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Individuen flacher oder rundlicher Arten, 
die ganz ungewoͤhnlich in die Hoͤhe gezogen 
find oder wohl gar getrennte Umgaͤnge haben 
ſolche ſind nicht ſelten bei Helix aspersa. 
Herr de Férulsae hat eine Tafel folcher 
ſehr merkwuͤrdigen Abweichungen derſelben 


in feinem Werke geliefert. Wir finden 


auch von Helix pomatia ſolche; Linné nan⸗ 
te ſie Helix scalaris als eigene Art. Dann 
von H. mutabilis und andern, aber äufs 
ferft ſelten. Auch von Lymneen und Pla⸗ 
norben. Aehnliche Monſtroſitaͤten find auch 
die links gewundenen Indioiduen, ſonſt 
rechts gewundener Arten und umgekehrt. 


Leiterer Fall zeigt ſich bey einigen Clau⸗ 


ſilien und in Bulinus bei mehrern exoti⸗ 
ſchen Arteu. 


un am GH) + oc ei 


Gaſteropoden. 


Abele des s Sptenes : 
5 sie GER sn 
Gaſteropoden i 

in Aus bebung der deut ſchen 8 0 
st 5 5 
er Terme 5 | 
2 inert edes Bauchfuͤßler . 
e ö 
©. haben einen, mit zwey bis vier Fühlern, N 


mit Augen, Mund , Zähnen und Zuns 

ge verſehenen Kopf, ferner eine kalkartige, 

mehr oder weniger ſpiralfoͤrmig gewundene 

. Schaale, welche meiſtens in ihrer vollſtaͤndigen 
Ausbildung dem ganzen Thier als Gehaͤuße 

dient, und die Geſtalt ſeines Leibes beſtimmt, 

unten an dem Koͤrper beſindet ſich eine Muss 
kelplatte, Fuß genannt, die ſowohl zum Fort⸗ 

be⸗ 
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bewegen auf dem Lande, als auch bey den 
Waſſerſchnekken zum ſchwimmen nothwendig 
iſt. 

Sie cheilen ſich überhaupt in Pneumone⸗ 
en und Pranchiaten, dann in vollkommene 
Erdſchnecken, Pfuͤtzenſchnecken, Seeſchne⸗ 
cken, offene Waſſerſchuecken, und vollkommene 
Waſſerſchnecken. Ferner in ſolche deren Ge⸗ 
haͤuſe mit einem organifchen, auf der Schwanz⸗ 
muskel des Thieres befeſtigten Deckel ver ſchloſ⸗ 
ſen iſt, Holopomen, und in ſolche, welchen 
dieſer Deckel fehlt, Peropomen, endlich in Mo⸗ 
nogeneten und Hermaphroditen u. ſ. w. 


I. Ord. Pneumoneen. 
Lungenſchnecken. 


Sie athmen vermittelſt einer Lunge, durch 
eine einfache Seitenoͤffnung. | 
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I. Div. vollkommene Erd; 


fhreden 
Se ble 

Sie wohnen auf der Erde an ſehr feuch⸗ 

ten mooſigten Orten; ſind auch bey rauher 

Witterung und im Winter in der Erde vers 

graben, im Waſſer ſterben ſie, koͤnnen aber 
als Holopomen in ihrer ſehr feſt verſchloſſe— 
nen Schaale weit laͤnger aushalten als die 
Erdſchnecken der zten Division. Sie find 
Monogeneten (haben getrennte Geſchlechter) 
der Kopf iſt mit zwey eylindriſchen Fuͤhlern 
verſehen. Die Augen ſind auſſen am Grunde 

derſelben. Der Mund iſt oft Rüͤſſelfoͤrmig. 


1 Fam. Die Fuͤhler ſpitz und 
contraktil. 


1 Gatt. Pomatias. 


Die Schaale ein vollſtaͤndiges Gehäufe , 
rechtsgewunden, ſehr ſtark in die Hoͤhe 
geiogen, Obelis kenfoͤrmig, die Umgaͤnge et⸗ 
N | was 
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was getrennt, gegen den Wirbel zuge⸗ 

ſpizt, die Mündung faſt rund, Falten 
und Zahnlos. Oer Deckel 3 
, 5 


2. Fam. Die Fuͤhler ann un d 
re trakctil.⸗ | 
2. Gatt. 5 are > 8 
Die Schaale ein vollſtaͤndiges bebenſe, 
rechtsgewunden, rundlich, doch ſtark 
in die Höhe gezogen, Wendeltreppen⸗ 
foͤrmig, die Umgaͤnge ſtark getrennt, 


der Wirbel ſtumpf, die Mündung faſt 


rund, Falten und Zahnlos. Der De⸗ 
ckel gewunden. Ä 


II. Div. offene Eröfönecten. 


Grophilen. 


Sie wohnen ebenfalls auf oder unter der 
Erde, und ſterben im Waſſer ſehr bald. Sie 


find alle Peropomen, theilen ſich aber in Mo⸗ 
Ca noge⸗ 
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nogeneten, und Hermaphroditen. Der Kopf 
iſt mit zwey bis vier eylindriſchen, flumpfen 


U 


retraktilen Fuͤhlern verſehen.“) Sie haben kei⸗ 


nen organiſchen Deckel; ſind Peropomen. 


A Monogeneten. 


Sie haben nur zwey Fuͤhler, die Augen 
am Grunde derſelben. Ihre Schaale iſt 
mit keiner Art von Deckel verſchloſſen. 


4 


1. Familie. 


Die Fuͤhler etwas Keulenfoͤrmig, die Au⸗ | 


gen hinten. 
3 Gatt. Auricella 


Die Schaale ein vollſtaͤndiges Gehaͤuſe, 
rechts gewunden, in die Hoͤhe gezogen, 
und Schmetterlingspuppenfoͤrmig. Die 
Umgaͤnge ſehr anpaſſend, gegen den 
Wirbel aͤuſſerſt ſpizig. Der letzte Um⸗ 

| gang 
) Man vergleiche was in der Einleitung 


i uͤber die Zahl der Fuͤhler ge⸗ 
agt iſt. 


4 
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gang iſt laͤnglich und aufgeblaſen, die 
Muͤndung laͤnglicht, mit Falten und 
AZäaäͤhnen verſehen. 


2. Familie. 
Die Fühler ganz eylindriſch. 
4 Gatt. Acme. 


Die Schaale ein vollſtaͤndiges Gehaͤuſe, 
rechtsgewunden, ganz in die Höhe 
gezogen, faſt nadelfoͤrmig, die Umgaͤnge 
aupaſſend, allmaͤlig gegen den Wir⸗ 
bel zuſpizend, der Wirbel ſelbſt ſtumpf, | 
die Mündung Falten und Zahnlos. er 


1 
er! ie . * 
u ———— . [Li — 


— 
* ia nern 


B. Hermaphroditen. 


Sie haben zwey, meiſtens aber vier Fuͤh⸗ 
ler und die Augen oben auf den Spitzen der 
größern. Ste haben die Eigenſchaft bey kal 
ter Witterung die Oeffnung ihrer Schaale mit 
einem Epiphragnum zu verſehen und verſchlieſ⸗ 
fen iu konnen, welches aber bey Eintritt 
waͤr⸗ 
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waͤrmerer Temperatur wieder week en 
wird und verlohren geht. 


ı Fam. mit ganz enlindrifchen Fuͤhlern. 


5 Gatt. Clausilia, 


Die Schale ein volſtändiges Gehäuſe, 

lunksgewunden, ganz in die Höhe ges 
zogen, Spindelfoͤrmig, die Umgaͤnge 

anpaſſend, allmaͤlig gegen den Wirbel 
ſehr ſpitzig. Der Wirbel ſelbſt Rumpf, 
die Mündung verzogen eyförmig, mit 
Falten und einer ene Schließe ver⸗ 
ſehen. 


6 Gatt. Chon drus. 

| Die Schaale ein vollſtaͤndiges Gehaͤuſe, 
rechtsgewunden, ganz in die Hoͤhe ge⸗ 
zogen, Walzenförmig, die umgaͤnge 
anpaſſend, der Wirbel ſpitzig, die 


Muͤndung halbeyrund mit Falten und 
Saͤhuen verſehen. 


r — 


1 


7. Satt. 


— — - u 
— £ 
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2 Gatt. Pupa. u 


Die Schaale ein vollſaͤndiges Gehause, 
rechts oder linksgewunden, ganz in 
die Hoͤhe gezogen, Faßfoͤmig, die Um⸗ 
gaͤnge ſehr anpaſſend, der Wirbel gan; 
e de Mündung eee ge⸗ 
zaͤhnt. | 


8 Gatt. Bulinus. 


Die Schaale ein velſtändiges Gehause, 
rechts oder linksgewunden, ganz in die 5 
Hoͤhe gezogen, oft Nadelfoͤrmig, oft 
pyramidaliſch, und zuweilen ſehr auf⸗ 
geblaſen. Der lezte Umgang iſt meiſt 

laͤnglich und beträchtlich größer. Der 
Wirbel ſpitzig, die Spindel zuweilen ger 
gen den Rand der Mündung unvoll⸗ 
ſtaͤndig. Die Mündung verzogen Ey⸗ 
foͤrmig, auch Halbmondfoͤrmig, meiſtens 
Falten und ehe N 


9 Gatt Helix, 


Die Schaale ein bolkändiges ek > 


rechts gewunden, rundlich, oft kugelicht 
oft 


ä EEE SEITE e * Br 
3 _ < — f 


4o 


a e der 0 ch aus dem Epiphrag⸗ 


Mi ——————ðESUA nn 
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oft mehr in die Hoͤhe gezogen oder eo 


niſch, oft aber ganz niedergedruͤckt, platt, 
bisweilen mit einem ſcharfen Außen⸗ 
rand (carina) verſehen. Die Muͤn⸗ 
dung rund oder halbmondfoͤrmig, zu⸗ 


weilen durch den Saum der Lippe ent; 


ſtellt (Helix personnata et obvoluta 


etc.) meiſtens aber Falten und ag 
los. 


Bey dieſer Gattung finden ſich oft merk⸗ 
mwuͤrdige Monftrofitäten, z. B. links⸗ 
gewundene oder auſſer der Regel ſtaͤr⸗ 
ker in die Hoͤhe gezogene, wie bey 
Helix aspersa etc. der Fall iſt. (man 
ſehe was in der Einleitung ſteht.) Die 


Thiere dieſer Gattung haben den foges 


nannten Liebespfeil. 


— Gatt. Lu cena. 
Die Schaale ein vollſtaͤndiges Gehaͤuſe, 


rechtsgewunden, rundlich, kugelicht, nur 


aus wenigen Umgaͤngen beſtehend, es 


faßt den Bewohner kaum ganz, ſo daß 


num 
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num bildet, etwas gewoͤlbt ſeyn muß. 
Die Schaale ſehr bruͤchig. Die Muͤn⸗ 
dung halbmondfoͤrmig, Sn und. 
Zahnlos. | 


11. Gatt. Daudebardia. 


Die Schaale ein vollſtaͤndiges Gehaͤuſe, = 
rechtsgewunden, faßt den Bewohner 
nicht ganz, iſt rundlich, oder beinahe 
Ohrförmig, nur aus wenigen Umgaͤn⸗ 
gen beftehend und ſehr bruͤchig. Der 
lezte Umgang iſt groß. Die Muͤndung 

185 nn; 505 er e 

Weit. 


12 Gatt. Lima sin 


Die Schaale ein Gehaͤuſe das bey voll⸗ 
ſtaͤudiger Form, jedoch feinen Bewoh⸗ 
her nicht ganz faßt, rechts gewunden, 
rundlich oder ohrfoͤrmig. Die um⸗ 
2 gaͤnge ſehr anpaſſend, die erſtern aͤuſſerſt 
klein, bilden aber doch einen comple⸗ 
en Wirbel. Der lezte Umgang iſt 
| groß, die Mündung halbmondfoͤrmig, | 
| ſehr 
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ſehr ausgeſchweift, weit Falten und 
Zahnlos. b 


5 13. Gill Arten, 
Die Schaale fehlt ganz. 


u Gatt. Limax. 
Die Schaale iſt kein ! Gehaͤuſe, ſondern 
unter dem Mantel des Thieres ver⸗ 
eee augewunden 1 und De⸗ 
Celfennig. En 


15. Gatt. este Ha 5 
Die Schaale iſt kein Gehaͤuſe, der 
ſitzt nur als Schildchen auf dem Ende 
des Mantels auf 2 und hat nur eine 
kleine Spur eines in Windung überger 
henden Wirbels. 


ate gam mit etwas aplattabeln Fuͤhlern. 


16, Gatt. Amphibulina. 
Die Schaale ein vollſtaͤndiges Gehaͤuſe » 


faßt, rechtsgewunden, etwas in die 
Hoͤhe gezogen, die San anpaſſend, 
| die 


1 


das jedoch ſeinen Bewohner kaum ganz 
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die erſten klein, der lezte laͤnglich, 
aufgeblaſen, groß, die Muͤndung ſchiefey⸗ 
foͤrmig, weit, Falten und Zahnlos. 


III. Div. Pfügenfhn' ecken. | 
7 Limneophilen = 

Sie wohnen im Waſſer, muͤßen aber, da 
ſie durch Lungen allein athmen, von Zeit zu 
Zeit auf die Oberflaͤche deſſelben kommen, 
um freye Luft zu ſchoͤpfen. Auf dem Trock⸗ 
nen ſterben ſie bald. Ihr Kopf hat zwey con⸗ 
traktile plattgedruͤkte Fuͤhler, die Augen (meiſt - 
nach innen) am Grunde derſelben. Sie ſind 
Zwitter, und Peropomen, ihre Schaale iſt 
mit keiner Art von Deckel verſchloſſen. 


1 Fam. die Fühler von fast dreyekigter za 


17. Gatt. Limn eus. — 
Die Schaale ein vollſtaͤndiges Gehaͤuſe, 
reechtsgewunden, in die Höhe gezogen, 

bald Kinkhorn bald Blaſen- bald voll 
und Ohrfoͤrmig. Die erſten umgaͤnge 
anpaſſend, bilden einen ſehr geſonder⸗ 
ten ſpitzen Wirbel, und oft betraͤchtlich 
kleiner, 


l 
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keiner, der lezte Umgang aber ift längs 
lich, aufgeblafen und groß. Die Muͤn⸗ 
dung laͤnglich, etwas ſchief, weit 8 8 
Zabhulos. | 


2. Fam. Die Suhler zugeſpiit und bote 
förmig. 


* Gatt. Pbyenz 
3 Schaale ein vollſtaͤndiges Gehaͤuſe, 
meiſt linksgewunden, wenig in die 
Hoͤhe gezogen, Blaſenfoͤrmig, die er⸗ 
ſten Umgaͤnge oftmals ſtumpf, nieder⸗ 
8 Ei gedruͤkt, der lezte laͤnglich, aufgeblaſen, 
groß. Die Muͤndung laͤnglich, un 

ſchief, enge, Zahnlos. 


19. Gatt. Plan or bie. { 
Die Schaale ein vollſtaͤndiges Gehäuse, 
maeeiſt rechtsgewunden, coneentriſch, 
platt; daher Tellerfoͤrmig; die Umgaͤn⸗ 
ge oben, und unten ſichtbar oft mit ei⸗ 
nem ſcharfen Außenrande (carina) vers 
ſehen. Die Mündung rund, eyrund, 
N Herzfoͤrmig, Falten und Zahnlos. 
20. Gatt. 
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20. Gatt. An cylus. 5 
Die Schaale ein unvolftänbiges Gehaͤu⸗ 
ſe, bedekt jedoch den Bewohner ganz; 
iſt aber ungewunden, deckelfoͤrmig, der 
Wirbel etwas vorſtehend, rechts oder 
links gewandt. Die Muͤndung laͤng⸗ 

lich, weit, Falten und Zahnlos. 


II. Ord. Branchiaten. . 
Kiemenſchnecke. 8 


Sie athmen vermitelſt Kiemen, Faden 
oder Buͤſchelfoͤrmiger Lamellen. 


I. Div. Vollkommene Waf 
Ain en een Een. 


Teleohydrophilen. 


Sie wohnen in der Tiefe des Waſſers, 
ſterben auf dem Trokenen bald, koͤnnen 
aber doch als Holopomen in ihrer ſehr feſt 
verſchloſſenen Schaale noch laͤnger aushalten 
als die offenen „ “eigentlich I. 

Div⸗ 
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Div d. III. Ord. aber nur exotiſch.) Sie find 

Monogeneten, der Kopf iſt mit zwey eylin⸗ 
driſchen Fuͤhlern verſehen, welche meiſt zuge⸗ 

ſpizt ſind. Die Augen ſtehen am Grunde 

derſelben, oft auf kleinen Erhoͤhungen, wie 
bei den Teleogrophilen, auch iſt der Mund zu⸗ 

weilen Nuͤßelfoͤrmig. Bi 


21. Gatt. Nerita. | 
Die Schaale ein vollſtaͤndiges Gelee, 
rechtsgewunden, aber nur aus weni⸗ 
gen Umgaͤngen beſtehend. Die erſten 
ſind ſehr klein, der lezte etwas platt⸗ 
gedruͤckt aufgeblaſen, und groß. Die 
Muͤndung halbmondfoͤrmig, meiſtens 
Zahnlos. Der Oeckel halbmondfoͤrmig 
wie abgeſchnitten, gewunden und mit 

einem kleinen Haͤkchen verſehen. 


22. Gatt. Val vata. a 
Die Schaale ein vollſtaͤndiges Gehäuse, re 

rechtsgewunden, oft eoncentrifch, platt 

und die Umgaͤnge cben und unten 

ſichtbar, oft aber ſtark in die Höhe geio⸗ 

gen. Wendeltreppenfoͤrmig, immer ſtark 

| ge⸗ 
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getrennt; die Mündung kreisrund, Fal⸗ 
ten und Zahnlos. Der Dekkel einge⸗ 
ſchachtelt. ä 


23. Gatt. Bala dine | 

Die Schaale ein vollſtaͤndiges Gehaͤuſe, 
rechtsgewunden, in die Höhe gejos 
gen, doch rundlich, deßwegen faſt Wen⸗ 
deltreppenfoͤrmig. Die Umgaͤnge meiſt 
ſtark getrennt. Die Muͤndung faſt rund 

etwas ſchief, Falten und Zahnlos. Der 
Dekkel eingeichachtelt. 

Die Kiemen ſind bey dieſer Gattung äufs 
ferlich nicht fo ſichtbar wie bey der vo— 
rigen, auch ein Theil, der bald für eis 
nen dritten Fühler, bald für das maͤnn⸗ 
liche Glied angefehen wurde, iſt unbe⸗ 
traͤchtlicher. 


24. Gatt. Hydrobia. 

Die Schaale ein vollſtaͤndiges Gehäufe, 
rechtsgewunden, ſehr ſtark in die Hoͤ⸗ 
he gezogen, Obeliskenfoͤrmig, die Um⸗ 
gaͤnge etwas getrennt, gegen den Wirz 
bel zugeſpiit, die Mündung faſt rund, 

Fal⸗ 
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Falten und Zahnlos, der Oekkel einges 


ſchachtelt. 


Hieher gehoͤrte nun noch die Gattung 
Rissoa, welche ich als Landbewohner unter 
dem Namen Acmea in der Alpina aufſtellte, 
und uͤber welche izt noch viele Dunkelheit 
ſchwebt, ich verfpare daher die weitere Deflims 
mung bis ſich durch die Sammler das naͤhere 

des Wohnorts erzeigt hat. 


— — — 


Verseihniß 


der bis izt in Deutſchland bekannt gewordenen 
= 3 


je Stammart. 


1 Cyclostoma elegans 
1[Auricella carychium 
ı)Acmea lineata 
ı/Glausilia fragilis 

2 IT 6 Pär uls 0 
7 [media 
8irugosa 
9dubia 

10 ſcrueiata 
11 plicatula 
12 roscıda 


plicatula 


5 *| I 1 Pomatias pati ai | 


3 1 13 
plicata 14 plicata 
| = 15 similis *) 
116 ventricosa 
6 bidens 17 bidens ) 
*) Sturm Fauna IV. 2. Cyclost. macul. 
**) Sturm Fauna II. 10. Helix. perversa: 
“*) Sum Fauna II, 9. . 


R 
8 
s 


1 Stammart. | | Abatt. 


Eee 


I |Clausilia ampla | ıgjampla 
VI 1 Chondrus variabilis | 19 Varlabilis 
a 1 20 incertus 
| frumentum 
5 2 secale 22 secale 
* 23 hordeum 
* | Fi; 24 avenaceus 
; VII ı|Pupa 4 dentata 25 
2 8 dentata 26 
* 3 vertigo 27 vertigo 
N 28 7 dentata 
29 pusilla 
| 30 6 dentata 
a 4 pyg mea 315 dentata 
| sc 52 PYSgmea 
5 3 plicata 33 
6 mus eorum 54 unidentata 
* 5 55 edentula 
7 minuta 36 
8 marginata 37 
* 9 doliolum 38 
10 dolium *) 39 
ıı! obtusa 40 
VIII II Bulinus 3 dens 41 
u obseurus**)| 42 montana 


* 


0 Sturm Fauna IV, 12. 
*) Sturm Sauna III, © 


— ee 
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2 * * 
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r ze er 


| It | Stammart. 1 | [m Abart. 
| — 45ſobscurus 
3 Bhligus lubricus *) | 90 lubricus 
45 pulchellus 
4 acicula au 46 
5 sepium er 7 
6 variabilis 48 acutus 
49 ventricosus 
IX | 1 Halis striatula | 50 thymorum 
51 |strigatula 
52 striatula 
2 neglecta 53 
31 ericetorum 54 3 
i ‚55 minor ** 
| 56 minutaa 
| 4 zonaria 57|zonata 
58 Zonaria 
59 faseicola 7) 
5 cornea Tr) 60 
6 lapieida rr) 61 
7 explanata 62 
8 oculus capri 63|aegophthal- 
mos *) 


*) Sturm Fauna IV. 13. 
*) Sturm Fauna IV. 14. Bul. radiatus. 
*) Sturm Fauna II. 8. 
IS 1 SR Hel. cornea. 
turm Fauna 8. irrig H. strigella- 
+++) Sturm Fauna II. 5. u 5 
*) noy. var. (Klees) 


* 


** 


* 


n 


= Stammart. — Abart. 
I 64Joculus capri 
90 Helix ea 1) 5 


65 
10 rotundata 2) | 66 5 
11 ruderata 67 
12 pygmea 68 — 85 
134 rupestris 69 saxatilis 
70 rupestris 
14 aculeata 71 
15 pulchella 72 ſcostata 93 
| 75 pulchella) 
16 nitens 4) 74 nitidula 
75 nitens 
76 cellaria 5) 
77 tenera 6) 
17 erystallina 78 eburnea 
f 79 erystallina 
18] fulva 22 
19 succinea 7) 
20 strigella = strigella 
N ; 83 strigellula 
21 villosa g) 84 villosa 
85 detrita 
22 corrugata 86 clandest, 9) 


87 corrugata 


1) nov. spec. (Megerle ab Mühlfeld) 


2) St. F. III. 13. 5) St. F. III. 12. 4) St. F. III. 15. 
5) St. F. III. 14. H. nitida. 6) nov. var. 
7) St. F. IV. 16. H lucida. 


8) St. F. III. 10, 9) (de Born) 


re . K* in 
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| Stammart. ene Abart 3 


g8lcoelata 
89 depressa 1) 
90 albula 2) 
91similis 
92 hispida 

93 erecta 3) 


iM 94 glabra 


25 Helix hispida 


95 glabella 
96 plebeya 


97 sericea 
98 rudis 
99, conspurcata 
24 obvoluta ıco/obvoluta 4) 
Ioı 9 
25 holosericea 102 
26 personata 103 
27 Pyramidea 104 bidentata 
105 unidentata 
106 depilata 
107 edentula 
28 incarnata 855 108 incarnata 
N Illog sylvestris 
29 carthusiana 6) 110carthusia- 
| nella 


) Nov. var. (Hel. montana Studeri.) 
3 Neue Alpina I. etc. Helix depressa. 
3) Nov. var. 4) Sturm Fauna III. II. 
5) Sturm Fauna III. 9. 


6) . Alpina I. Hell. cincta. 


\ 


er. ! ] | Stammart. 


/ 


| Abart. 


1IIImodesta 9 


x Helix fruticum 4) 112 
mutabilis 3) 113 hortensis 
IIA xosalia 
115 nemoralis 4) 
116 montana 


132 arbustorum 117 alpinula 
118 arbustorum 
8 aspersa 119 5) 
pomatia 6) 120 |rustica 
X = Lucena pulchella 7) [21 
* XI I Daudebardia rufa 75 
i brevipes 
XII I Limacina pellucida 5 'pellucida 
| 125 ‚Draparnal. 
\ | di 8) 
* 2 elongata 9) 126 patera 


ö 127 [elongata 
XII I Arion empyricorum 128 10) 
! 2 albus 129 
3 hortensis 130 
XIV I Limax reticulatus 131 


1) Neue Alpina I. H. carthusianella, 
2) Sturm Pang III. 7. 3) Sturm Fauna II. 7. 
4 St. F. 1 N 5) St. F · I. 10. 
6) St. F. 5 . 7) Nov. spec. 
3) St. F. III. 16. 
9) Neue Alpina J. etc. L. vitrea. 
10) St. F. I. 1. 2. Limax ater et rufus. 


\ ' 
ji 
1 


Stammart. 


— — | 
— 
— — | 


2)Limax agrestis is 10 Jas2| 
3 antiquorum 2) 


4 gagates 
XVII Amphibulina putris 


2 .. „ oblonga 


XVI | I[Limneus minutus 


1 
1 
2 5 2120 corvus 4) 
3 pereger 
4 ovatus 
5 acronicus 


1) Sturm Fauna I. 4. 


2) Sturm Sauna 1. 3 . cinereoniger et II. I. etc, 


5 
= 


192 
133 


135 putris 3) 
136 afhınis 
137 succinea 
138 fulva 
159) elongata 
ı4oJoblonga 
141 impura 
142 nitidus 
143 minutus 
144 impurus 
145 COnicus 
146 corvus 
147 palustris 


149 


152 Ovatus 
153 limosus 
1540 vum 

155 deformis 
156 pee 


3) St. F. I. 11. 47 Nov. var. 5 


5) Sturm Fauna IV. 9. 


— | art. | 


148 lee 

pereger 5) 
150 compressus 
151fontinalis 
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Stammart. | | Abart. 


rius 158 papilla 
159 papillaris 
160rivalis 
[16 1ſexactus 
162“ ampla 
1) 165 aurıcularıus 
71 Stagnalis 164 lacustris 
2) 165 roseolabiat, 
37166 stagnalis 
Er 167 fragilis 
xvn I Physa hypnorum 5) 168! 
2 fontinalis 169 lacustris 
6) 170 fontinalis 
XVIII ı/Planorbis contortus 1717) 
2E vortex 8) 172 vortex 
175 depressus 
| 174|compressus 
97 l175|spirorbıs 
. 176|gyrorbis 
* 3 marginatus 177 marginatus 
Br 178 dubius 
| 10) |179|carinatus 


— 2 JEE.. SE BEER FR 
Her auricula- 157!bulla 


1 t. F. 2 St. F. I. 6. 3) St. I. 7. 

05 Be 16 Limn. e 7 
59 St. F. IV. A 6) St. F. IV. 11. 

7) St. F. III. 8) IV. 4. 

9) St. F. IV. 5. 10) St. F. III. 5. 
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1 II 5 Stammart. J Abart. 
4 erbt Planorbis hispidus 180 180 ſteneſſus 
181 deformis 
182 ſalbus 
5 183|hispidus 
5 Purpura ee 184 
6 cristatus 185 
7 imbricatus 186 
8 lenticularis 187 
: 9 nitidus 188 
XIX. | ı Ancylus fluviatilis 3)189 
2 lacustris 4) 190 
XX. | 2,Lithoglyp. eburneus gr 
* ART a Aluviatılis 192 3 
Massigliana 6)|193 e 
XXII. 1 Valvata planorbis 7194 . 
* 2 spirorbis 195 
3 globulina 196 
4 piscinalis g) [197 obtusa 
198 piscinalis 
5 similis 199 
XXIII ı|Paludina viridis 9) 200 
2 impura 10) 201 impura 


202 Studeri 


1) St. F. IV. 3. 2) Et. F. IV. 6. Pl. corneus. 
5) St. F. IV. g. 4) St. F. IV. 7. 

5) (Megerle ab Mühlfeld) nov. spec. 

6) Nov. spec. (Rlees.) 7) nr = III. 3. 

80 St. F. % * 9) St. F. II I, 2. 

10) St. F. I | 


m. 
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58 
| | | | Stammart. | | Abart. 


3 Paludina vivipara °so3lachatina 
1)|204 vivipara 
4 anatına 205 ‘ 
XXIV | I Hydrobia acuta 206 
2 vitrea 207 
‚eg | minuta 208 
— 8 


Ungewiß ob deutſch oder ganz exotiſch: 
IXXV | ı]Rissoa acuta 2) 209 


— — 


Nachtrag einiger Arten 
welche bisher nicht in Deutſchland oder in der 
deutſchen Schweitz, aber in den franzoͤſiſchen 
und italieniſchen Cantonen der leztern find. 


— 


BE - 
V olclausilis bidens 3) 
IX 1 Helix striatula 


| 4 zonaria 
55 elegans 
22 corrugata 
233 hispida 
36 ciliata 
54 pomatia 4) 
XII | 5 Limacına annularıs 
XVI II Limneus minutus 


incerta 
candidula 
foetida 


210 
211 
212 
213 
214 Charpentieri 
215|circinnata | 


216 


217 lucorum 
218 


219 elongatus 


1) St. F. II. II. 2 Neue Alp. L ete. Aeme acicula, 


3) Nov. var, 


4) (de Ferusac et Studer.) 
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Ale in dieſem Verzeichniß vorkommenden Namen 
ſind dieſelben, welche ich in der obgedachten Abhand⸗ 
lung in der neuen Alpina gebrauchte und feftfeite, eis 
nige wenige, welche ich ſeither berichrigend abaͤnder⸗ 


* 


te, find bemerkt. Bey den übrigen alſo kann die naͤ⸗ 
here Beſtimmung der Art oder Abart dort nachgeſe⸗ 
hen werden, fo wie auch etwaniges Citat auf Dra- 
parnaud, de Ferusac ete. Als neu find hier nur 
ſolche bemerkt, welche noch nicht in der Alpina ge⸗ 
nannt ſind. 


Erklaͤrung der Kupfer. 


Tab, I. F. 1. Pomatias. 
2. Cyclostoma, 
3. Auricella. 
4. Acme. N 
5. a. Clausilia, NB. iſt auch Repraͤſentant 
fuͤr Chondrus, Pupa und Bulinus. 
b. Ausnahme einiger Arten Pupa, bey de⸗ 
neu die untern Fuͤhler faſt oder ganz 
mangeln. (Vertigo. Müll.) 
6. a. b. Aehnliche Erſcheinung bey Helix. 
(spec. pulchella). 
c. Dieſelbe mit ganz eingezogenen Fuͤhlern, 
bey ſonſt aber ausgeſtrektem Kopf und 
Koͤrper. 


e = Sr a 
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7. Helis, gewohnlich. 

8. Lucena. (man wird, auch ohne ſich an 
die Verſchiedenheit der Schaale, des di⸗ 
dern Epiphragnums und des Naturels zu 

erinnern, hier ſchon in der Geſtalt der 
Fuͤhler den Unterſchied von Amphibu- 
lina genug finden. Baron de Férusac 
zog leztere Arten zu et 

9. Daudebardia. 


2 N minor — 


10. Limacina. 
Tab. II. F. 1. Arion. 
2 Limax. a. Echaale von oben, b. von 
f u c. en profil. \ 
. Testacella. b. deren Ende und Schaale 
en profil, vergrößert. 
| Tag, III. F. 1. Amphibulina, b. vergroͤßerter Fuͤh⸗ 
5 75 c. ein ſolcher im Waſſer appladirt. 
. Limneus. 
3. 2. Phye a. spec. hypnorum. b. spec, 
fontinalis. 5 
4. Planorbis. a. gewoͤhnlich. b. spec. 
eristati. 
5. Ancylus. b. von unten. 
6. Nerita. c. der Deckel. 
7. Valvata. c. Stück des ER 
‚8. Paludina, wie auch et b. ber 
Deckel. 
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